
T glicht Omaha Tribune

ß--
17,Mr Jdiesem Kriege mit dem Ausdruck "too

litte'' bezeichnet, und auch in dem Kamps
um den Suez-Kan- und Egypten wird
es sich zelaen, daß die ligländer In Ihren
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sich wie ein Mann gegen Ihren Bedrücker

erheben wird. ?!och vor Kurzem sind don

Agenten der jung'iilrkifchen Partei
in ttair und Alezaudrta ver

teilt worden, In welchen die ögnptische Be

völkerung an die feierlichen ersprkchun

zcn englischer Staatsmänner erinnert

wurde, Egvpken nie zu nncktieren, fon

dern das Eghpterland sobald wie mög-lic- h

zu räumen. Die nach dem Eintritt
der Türkei in den Krieg erfolgte Umwand

lung .der englischen Okkupation von

Egppken in eine offizielle Annektierung,
hat die ganze erfolgreiche Kampagne Loro
Kitcheners gegen die Be.

wegung zu Nichte gemacht und die

Partei wieder i3 Leben ge-

rufen. Senke ist sie viel starker denn je
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und wird bei der ersten sich bietenden Ge

lcgcnheit das Signal zur Erhebung gegen
den englischen Feind geben. , Die Türktts
und ihre deutschen Führer werden sich tta

türlich nicht auf die Beschrrgreif,g des

Suez-ttanal- Z allein beschränken, sondern
sie werden auch den rieg in da Ezypker.
land tragen. Bon den Bahnbauten, an
welchen die Türken seit mehr als einem

Jahre arbeiten, ist zu schließen, daß sie

einen Einfal in EgNpten über Ber-Seb- a

und die Wüste beabsichtigen. ,Nahere iibcr

diese Bahnbauten ist natiirlich nicht bc

kannt geworden. Aber was man heute

darübet weiß, ist Folgendes: Die .bisherige
Hedschas-Bah- tt hat eine Seitenlinie nach

Haifa, dem nördlichen Hafen Palästinas.
Sie geht weiter südlich des Tiberia-Te- e.

Von dieser Linie aus ist eine neue direkte

Verbindung nach Jerusalem gebaut wor
den. die durch die alte Strecke Jerusalem'
Jaffa wieder mit dem Mittclmeer vek

bunden ist. Außerdem geht von "der

Strecke Jerusalem-Jaff- a eine Bahn nach

dem Süden über Ber-Se- nach El
Ariche bis zur egyptischen Grenze. Bon
Ber-Seb- a aus, entlang des. Schienen-strang- s

sind Wasser-Röhre- n angelegt, die

dazu bestimmt sind, die Jnvasions-Arme- e

in der Wüste mit Weser zu versorgen.
Alle diese kostspieligen Anlagen und Bau-tc- n,

die deutsche Ingenieure ausgeführt
haben, wären sicherlich nicht errichtek wor

den, wenn die Ccntralmächte und ihre

Alliierten nicht den festen Plan der Er
obcrung Egnplens im Auge gehabt hat-te- n.

Die syrischen Araber, die den Al
liierten freundlich sind, haben vor kurzem

den Engländern Einiges über diese Bau-te- il

mitgeteilt und die englischen Behör-

den in Egyplen haben es sich etwas kosten

lassen, um diese Angaben zu verifizieren.

Descnsiv-Maßregcl- n zu jp' waren. aiio':
re sie ein wenig wettsilhliger --gewesen,

dann hatten sie schon bor einem Jahre di,
Häfen von Aciruth, Haifa und Jaffa be.
setzen und Palästina okkupieren müssen,
um die lange Kmnmunikations-LIn- i der

Türken von Mekka und Damaskus bis
zum SuezrKanal und zu be

drohen und sie eventuell zu unterbrechen.
Wenn sie das getan hätten, wäre die Tür-kc- n

wahrscheinlich garnicht In der Lage,
den jetzt von ihnen vorbereiteten Fcldzug
gegen Egnptcn zu unternehmen. Heute
sind die Häfen von Haifa, Jffa und Bei--
ruth mutiert und befestigt und von etner

englischen Besetzung kann gar keine Rede
sein. Die langen türkischen Kommunika
tionen sind von keiner Seite bedroht und
die Türken können in aller Ruhe ihre stra

tcgischen Plane vorbereiten und zur Aus-führu-

bringen.
Zunächst mag eö scheinen, daß die Er "

oberung des Suez-Kana- ls durch die Tür
ken England' auf den stattn nito ante
von 1815 zurückbringt. Allein schon eiitf
oberflächliche Betrachtung der Dinge muß
jeden überzeugen, daß den?' nicht so ist.

Wenn die Türken den Siiez-Kan- und

Egypten erobern, ist auch Marokko gefähr
det und Gibraltar bedroht. Wenn die

Engländer nicht schnell Frieden schließen,
werdensich die Türken auch, Zeit nehmen,
von Egypten aus in Marokko einzufallen
und von da auS Gibraltar zu bedrohen.
Somit sieht den Engländern bevor, die

ganze Frurk,t Ihrer politischen Arbeit wäh
rend des ganzen 19. Jahrhunderts zu n,

denn während des ganzen 19. Jahr-hunde- rt

hindurch waren die Engländer be
müht.' ihre Herrschaft im Mittelmecr zu
befestigen und den Weci nach Indien zu
sichern. Sie haben nacheinander Gibral-ta-r,

Aden, den Suez-Kan- Und Egypten
in Ihre Gewalt bekommen, Mtd,jetzt laufen
sie Gefahr, diese für sie so wertvolle Linie
zu verlieren. Wenn die Engländer, unk
nach Indien zu kommen, das Kap um
schissen müssen, dann wird es in Indien
selbst nicht sehr rosig für sie aussehen. Bis
jetzt waren die 7 Millionen Mohamme-daner.i- n

Indien, die Hauptstütze er An-te- n.

denn die Hindus waren den Englan
sdern nie freundlich gesinnt. Alle großen

Bkiiüzivorungcn uno incoomnviiri, m jii
dien sind bis jetzt von den Brahmine

angezettelt worden. Ohne die Treue der
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70 Millionen indischen Mohammedaner

wäre Indien schon längst-- tiichf mehr er

Besitz. Wie heute die indischen Mo

hammedaner denken, ist aus der einstim

micangenommenen Resolution des letzten

mohammedanischen Kongresses in Bombay
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Diese spate Erkenntnis haf die t

?ee?kSleitnnz mitiieranlaßt, die Truppen
von den Dardanellen zurückzuziehen, um
sie nachAegypten und an den Sucz-Kan-

zu werfen. Ohne die Erkcnntnjs dieser

Gefahr hätte sich das siol,,e England nie

dazu' verstanden.' den Tücken und der

ganzen mohammedanischen Welt seine
schMüchliche Niederlage auf der Gallipoli-Halbins- el

durch Zurückziehung seiner

Truppen zu gestehen. Denn w keinem

anderen Lande der Welt weiß man so gut
was Prestige bedeutet alS tn England.
Haben doch die Engländer einen großen
Teil der mohammedanichcn Welt meyr
mit Prestige denn mit Waffengewalt

und die Erschütterung bei eng
lischen Prestige in der mohammedanischen

Welt kann nur die Folge yaden, vag die

Enaländcr Hunderte Millionen ihrer
sck'Utzbcfahleneid.und unterjochten Moham
medaner mit Gewaltmitteln wcrvcn ve

herrschen müssen. Das ist weder angc- -

nehm noch billig. Ucberall, wo kleine bri-

tische Garnisonen, die teilweise aus einge- -

borenen Truppen be tandcn und tvciuio- -

ncn von Orientalen in Unterwürfigkeit
halten konnten, werden jetzt große Trup-penmass-

nötig sein, um die bisherige
Ordnung aufrecht zu erhalten. Es ist
kein direkter Zufall.., daß die Zurückzie-hun- g

der Truppen von Gallipoli mit der
Annabme-de- r ersten Letung der onikrip- -

tions Bill zufammenfallt. denn nach dem

Kriege wird England 'eine große ständige
Heeresmacht nötig baden, um sein

orientalisches Imperium

.cx Rückzug der englischen, Truppen
don Gallipoli muß auch das englisch:

Prestige in Rußland erschüttern. Waren
doch die Russen davon überzeugt, daß die.

Enalander ihnen Konstantinopel entweder
als' Bclodnung für die russischen Siege
oder als Entgelt für die russischen Nieder- -

lagen erobern wurden. Als die uzzen
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siegreich waten, verlangten sie von den

Engländern, dzß sie ihnen Konstantinopel
erobern, weil iai durch die Siege erwor- -

bene Territorium in keinem Verhältnis
zu den Opfern an Blut und Gut stand;
als aber die Russen .die Unterlegenen wa-re- n,

forderten sie die Engländer auf,
Konstantinopel als Entschädigung kür

die erlitten Verluste und Niederlagen in
erobern. Wie es auch den Russen ging,
immer haltm sie noch die Hoffnung,"datz
England ihnen Konstantinopel erobern
würde, und noch bis vor kurzem glaubte
man in Petersburg fest und unverzagt,
daß es den Engländern früher oder spä-te- r

doch noch gelingen werde, sich einen

Weg zur Sultanftadt zu bahnen. Man
darf nicht vergessen, daß nach dem Aus-fpru- ch

des offiziellen russischen Historikers
Mitrofanoff die Eroberung Konstantins-pel- s

und feine Besitzergreifung durch die

Russen der einzige Sinn dieses russischen

Feldzugcs ist. Wenn nun die Engländer
ganz und gar von der Halbinsel Gallipoli
U7id don den Dardanellen sich zuriickzie-hc-

dann verliert der russische Krieg
Sinn und die Engländer verliere:,

ihr Ansehen in Rußland.
Daraus ist wohl zu ersehen, wie gebie-teris-

die Notwendigkeit des Verbleibens
der Engländer auf Gallipoli war. Man
darf dccher mit Recht annahmen, daß die

Engianoer tdr Preilige in ußlanb und
in der orientolischen Welt nicht aufs Spiel
gesetzt hätten, wenn ihre vitalsten Jnter-esse- n

es niÄt von ihnen gefordert hätten.
Diese vitalsten Jnterchen sind nicht heute

Calais, und nicht Tunkirchen, die gut
sind' sondern der Suez-5kana- l. der

nach Aussage militärischer Experten nur
schwer, zu befestigen ist oder garnicht

kann.
Wenn wir unsere Weltmachtstellung

zu einer unerschütterlichen Machen wollen,
müssen wir den Suez-Kan- al beherrschen."
erklärte eines Tages Lord Beaconsfield
dem jüngst verstorbenen Lord Natbaniel
Rothschild, als er von Lord Nussl ic
fuhr, daß der Kkedivc von Aegpvten it

wäre, feint Suez Kanal.-Aktien für
den Preis von 4 Willionen Pfund Stn- -

'lmg zu ersaufen. So wichtig schien Lord!
iLeaconösield die Sache, daß er in Lrj

m)v . . sinkst , . .x n q:m 1 zuyi; 1 -
-- üv i ,tj: . ... ;x ' ''"-l--v
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Vcn Dr. S.

V.n äit.'.ltchen Ruckzug der

Vitk,' von der Hlt"Nl?I
ytallmolr bcqinnt der fünf3 tc Alt eines Dramas, des

sei! übe wnhrschcittlich auch das En
b.- .Kriegs tKDeiittn wird. Dieser fünfte
Vt heißt der Kampf um fern Suez Kanal,
der mit OJv'dit als der Zentren des

biitisichen Imperiums bezeichnet wird.
Van darf von dem bevorsiehcuden Zlampf
um den Suez JlatKil mit Siecht aU don

dttn fünften und abschließenden Akt dieseZ

schauerlichen Weltdrama sprechen, denn

die ersten, vier Akte, Belgien, Frankreich,
Nülail und Serbien sind so gut wie ab- -

geflossen.
Man wundert sich dllqemnt, daß d.e

Alliierten, die aus allen Ziciegsschan-plätzk- n

nur Niederlagen erlitten und keine

Hosinnnq mchr baden, dem Kriege ein?

für sie aiinftige Wendung zu gcben, nicht

um ;lin nachsuchen. Eowohl Russen

wie ffranzoskn wissen heute nnr zu gut.
deß cs ihnen nicht mehr gelingen wir,
die deutschen Linien zu sprengen und die

siegreichen Eroberer auf ihr eigenes Ter-

ritorium zurückzuwerfen. Serbien und

Belgien sind don der Karle als ftlöstän-bi- g

Staaten so gut wie berschwundm
u'ö IMn gewiß keine Hoffnung mehr

au eigener Kraft den Feind von ihrem
Gebiet zu vertreiben. Und doch machen

die Alliierten gar keine Anstalten, Frieden
zu schließen! Im Gegenteil, sie schien
sich an, den Krieg in die Länge zu ziehen

und tun ihr Möglichstes, die ihktt von ih-

rer Kriegsbcgeisterung und von dem

Glauben an ihren Lieg zu überzeugen.
Diese merkwürdige Erscheinung haben

führende Engländer zu verschiedenen Ma-le- n

eckt englisch erklärt: Wenn wir
Deutschland nicht mit Waffengewalt

dann werden wir es' durch

Aushungerung besiegen.' Aber obgleich
noch heute in England viel don deutscher

Hungersnot gefaselt wird, ist sich jeder
denkende Brite darüber klar, daß wenn

Deutschland bis heute nicht ausgehungert
werden konnte, in der Zukunft eine Aus

kiungerung Deutschlands erst recht unmög-lic- h

sein 'wird, denn hellte stehen bereits
die' großen Getreidespeicher des, Balkans
und "sttcinasiens Deutschland zur Verfü-gun- q.

Und da Deutschland genügend
Rodmaterial und Arbeitskraft besitzt und
auch nicht g Zwungen ,ist, sein Gold

kann das solide Wirtschaft-sNskc- m

Deutschlands nicht gebrochen wer-de- n.

Also ist das englisch: Geschwätz von

der Aushungerung Deutschlands nnr ein

Hob für die blöden englischen Massen,
um die Kriegsbegeisterung zu erhalten.
Der wahre und wirkliche Grund aber,
warum die .Alliierten nicht um Frieden

chsuchm. ist der, daß der eigentliche Re

gisseur dieses blutigen Wcltdramas. Eng-lan- d,

noch nicht geschlagen ist und daß,
solange das englische Imperium nicht

bedroht ist, die Engländer ruhig
zusehen, wie Franzosen, Russen, Ita-lien- er

und das ganze exotische Gcmisck,
daö in ihren Reihen kämpft, sich für sie

vereinte. Die Engländer wissen sehr

wohl, daß. Deutschland eins Friedensb?-dinaun- g

steilen wird, nämlich die, daß
England nicht mehr in der Lage ist, einen

zweiten Ternichtungs'rieg gegen Teutsch-lan- d

zu organisieren. Mit anderen Wvr-te- n,

in London weiß man. daß dies

Krieg für Deutschland der letzte ist. Für
(fraiend würde ein Nachsuche um Frie-de- n

heute soviel bedeuten wie eine Absage
an die Idee eines Nevanche-Kriege- s. Die
sen Krieg hat England definitiv verloren,
tovt all seine Hclfer und Helfersheiftr sick

blutige Köpfe geholt haben, und weil

Deutschland, stäkt im Laufe des Kriege
, zcrkümmert zu werden, heute stärker denn

je öasiiht. 2it!tt also dieser Krieg Eng-lan-

gegen Deutschland die letzte Ehanee
für die Engländer war, Deutschland zu

vernichten, woklenfiediese Ehailr
ce bis zuletzt ausnutzen, d. h.
VZ zur unmittelbaren Bedrohung und
GeZährouxg ihres eigenen Reiches kam-Pse- n.

Bis jetzt ist aber das britische Im-periu- m

von den germanisch-türkisch- ni

l'iaist-cr- nicht ernstlich bedroht worden.
Diese Tatsache hat den Engländern Mut
gegeben, weiter zu kämpfen und auch st:
neu Verbündeten Mut einzuflößen. ,Zg
England mag man die Tatsache, daß
deu:sch-!ürZ!sc- Ttreitkräste bis jetzt an
seinem Punkt das britische Imperium
ernstlich bedroh! haben, als einen Zufall
ansehen. Es zeigt sich ober bei näher
Betrachtung, daß es sich nicht um einen

Zufall hanoelt. Nach der ganzen poliii-fche- n

und militäcischen- - Konstellation
rnien d bis jetzt acsöielten Aste in die-se-

blutigen Weltdrsma zuerst gespielt
werden. . Bevor man in Berlin ernstlich

daran denken konnte, das britische Jmpe-riu- m

von einem zentralen Punkt aus an

tut; reisen, mußte man sich vor allem der

Helftrshelfer Englands in gründlicher
Weise entledigen. . Zunächst mußten die

heimtückischen Belgier, die lachedurstenden
Freenzrsen und die an Länderaier leiden-de- n

RulHcn zu Boden geworfen werden.
Tel gcschah'in den ersten 15 Monaten
und erst dann konnte man an die Besitz- -

crarcifung des Konidor, der zum briti-sch- eu

Imp.,'um führt, an den Balkan,
derkcn. Jetzt, nachdem dieses Durch-e,.n?5i- or

durch die Niederwerfung Ter-bie-

den deutschen Truppen offen ftchk.

iir.a die deutsche Faust gegen l:n tritt
ften LLwen. ausholen. Äi' der von drn

T?u!sicn in den letzten Tüonaten beod-k:k'- .c

Dakük konnten die Engländer tt
scl,en. daß die Deutschen nicht, die Absicht

haltn, tiefer in Rußland einiudringcn
der VsriZ zu erobern, sondern daß sie

im Lsten wie im Westen Europas nur
ihre Linien halten wollen. Und dcr

ztzte den Briten zeipen.'

daß die deutkchn H'ere k'nen Weg geh.'.
der sie in das brttiZch,0kutalische Jwxt -

führt.
'
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wird jetzt aber öo:t den Epigonen in Eng-lan- d

zerstört. Wenn vor 40 Jahren der

Besitz des Suez-Kana- für Eugland eine

Lebensfrage des englischen Imperiums
war. ist er heute für die englische

noch viel wichtiger, denn
heute ist Egypten englischer Besitz und
einer der Grundpfeiler des britischen Im
pertums und der kommerzielle TSerl des
Tuez-Kana- ls für England ist infolge der

ungeheuren Erweiterung des Handelsver,
kehrs um das (oanzigsache gewachsen.

Zur Zeit als Lord Beaeonsfield mit der

Hilfe Lord Rothschild'S den englischen

Staat zum Hauptaktionär der Su?z-!Z- z

machte, war der größte
Teil AirikaS noch nicht erforscht, war noch
Süd-Afrik- a nicht erglifth-e- r Besitz und
auch Aegypten war noch nicht in er.glisch.n

Händen, wenn schon .die Engländer sich

damals anschielten, aus Aegypten ihre

Hand zu legen. Mittlerweile ist selbst

das .wildeste Afrika den europäischen
erschlossen worden und der Nor-de- n

und der Stidn jenes Kontinents sind

in engllfcke Häde graten. Seit d?r

Niederwersung der nen.Redus'lik spricht

man ig England ernstlich 01t einer ap- -
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zu ersehen,. In dieser Resolution wird 1

verlangt, daß die Engländer Indien volle

volitilcke Autonomie gewähren. Damit ,

stellen sich die indischen Mohammedaner ,

auf den Boden ihrer brahmlnischen Lands- - :
leute. Eine englische Ntederlage am wuez.
Kanal Und in Egypten würde von der mo CV
hammedanifchen Welt in Indien als et, i
Sieg des Islams-- ausgeleyt und daS Sig', i

... itf..(o..w..... v.:. t,.;t;(. t
ui ja tuiciii auiunu my ,

Herrschaft werden. Aber noch gefährlicher l !

als die unmittelbaren Wirkungen sind die l
.ui.fC..A rli:.s, .!... ' tiATifn v

'?'r3t4fr'''.
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Niederlage in Egypten für da britische J i

Reich. Deshalb muß ' ein erfolgreiclzer

Kampf der Türken gegen die EngländciV ,

an der Schwelle von Nord-Asri- undf
West-Asie- n zu einem Todesstoß für das (. '

ganze,, britische Imperium werden.. Üt j ii
muß zur Paralisicrung
Macht im Mittelmeer, zu einer Unterbrech

ung der Linie London Calcutta und '

einer Erhebung drt islamitischen Welt gc J
gen England fuhren. Die Engländer hos i
sen auf Glück in diesem Kampf und wol ;

len deshalb noch keinen Frieden schließen. )

Aber der Gott der fhi Bataillone hat

s:

"
7
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Man weiß also heute In London ziemlich

genau, wieweit diese Äorbkreitungcn zu

ein Invasion Ezhpien gediehen sind

und man hielt eS für angebracht, die bri

tische Besitzung entlang der tgyptisch-tu- r.

tischen Grenze mit Massen englischer Ter.
ritorial-Tkuvve- n und wahrscheinlich auch

mit der von Gallipoli abgezogenen Arm

zu verstärke. Aber nach türkischen An

deutungen sind auch hier die englischen
Dcfenstv-Maßregel- n diel zu spar voia
nommen worden, denn fchon in den ersten

Monaten des Krieges haben die Türken

einige Positionen in ElVrich den Eng
länder entrissen und befestigt. Und diese

Positionen erleichtern erheblich den Ein.
fall in Egypten. wie sie auf dc anderen

. . . .1. e c j. a r r '. .j....ijsstitt 0 ingiiittjc xaciiiuc iimtv.I cn-j- -- f' v - . r. 4 iMit Pi

atauj oututiii tun um iuf lau, vun
der fünfte Akt bei blutigen Weltdramas.
der Kampf um den Suez-Kan- al und um

Egypten bald beginnen wird. Wer den

Verlauf der ersten vier Akte diese!
Dramas genau beobachtet und

verfolgt bat, der kann über den Ausgang
des fünften Akte! kaum im Ziveifcl sein.
r. 1 . . j. tr.c IC 1 kos OfnwW'i

ijtii oocy tin taurtiiuci cmjiunun, .mj
George, olle englischen Unicrnehmunge m

Rothschild drang, ihm innerhalb zweimal

2t Stunden den Betrag von 4 Millionen

Pfund Sterling zu beschaffen, obgleich n
keinerlei Garantie geben konnte, daß das
Unterhaus die Transaktion billigen werde.

Lord Rothschild, der damals noch Sir
Nathaniel Rothschild hieß, weigene sich

zuerst, dem Ersuchen Beaconsfttls'K
aber der kluge Tisraeli ließ

nicbt nach, bis ihm der vorstckiige Bankier

versprach, die für jene Zeit ungeheure
Summe' baaren Geldes innerhalb 48
Stunden zu beschaffen. .Beaconsfield
sagte zu Lord Rothschild klipp und klar:

.Die Angelegenheit ist so wichtig, daß
Keiner davon etwas erfahren darf. Wenn
sie in Paris Wind bekommen, daß der

Khedide von Legypten die Aktien verkau-se- n

will, werden wir nie. mehr in den

Besitz der Aktien kommen. Es ist, daher
nicht ratsam, selbst dem Unterhaus von

den vorstehenden Transaktione Mittei-lun- g

zu machen. Erst wenn das Geschäft

erledigt ist. werde ich vom Parlament
einen Nachtrags-ttredi- k verlangen. Außer
uns dreien, Lord Rüssel, Ihnen und mir,
darf Keiner von der Angelegenheit: erfah-

ren. Wenn wir jcht nicht in den Besitz

der Aktien kommen, dann wird der Suez-Kan- al

nie unser Eigen sein und unsere

Weltmaedtstellung im Orient wird ,
eine

zweifelhafte bleiben müssen." Tiefes Ee- -

sprach zwischen dem alten Beaconökiew
nd Lord Nathaniel Rothschild ist mir

'tu, vor dem Ausöruch des Krieges von

ein der Familie Rothschild nahestehen-de- n

Persönlichkeit übermittelt worden.
Aus den kurzen Bemerkungen Deacons-kield- 's

ist zu ersehen, siir wie wichtig der

Tck'öpfer der englischen ToryD?mofta!ie
den Besitz des SueKanals hielt. Die

englische Krone Gelohnte Lord Rothschild
für die schnelle Hilfe, die er dem Staat
im Zusammenhang mit dem Anlauf der

leistete, indem sie ihn

zum Rang eines Peers erhob. Bis auf
den heutigen Tag kann es kein pakrio- -

tischer Engländer vergessen, daß ohne Lord

Rothschilds Patriotismus und diiNdes

Vertrauen in Lord Veaconksield's Macht

'England nie den Suez-Kan- hätte, sein

eigen nennen können.

Was LS Beacon-stel- d zeschaiie,

fchon gegen England und feiue Helferöhel- -,

fer entschieden und sobald die hoffnungs- - s
reichen Bten sich don ihrer Hoffnungs-- k i
losiakeit überzeugen und den letzten Kampf f
veriteren, werden ue vie rnen tm, vtc

Kairo-Bah- n und man macht sieh mit dem

Gedanken, dertraut, daß der ganze
Kontinent eines Tages zu einer

großen englischen Einfluß-Sphär- e werden

wird. Es mag fein, daß die Engländer
in Bezug auf ihre asrikar'schen Zukunfts
Pläne sich falschen Hoffnungen hingeben,
denn noch ist ganz Afrika nicht englischer

Besitz, aber da der Norden und der Sü
den, somie große Teile des Westens und
des Ostens Afrikas England gehören, so

glaubten sie das Recht ,u habe. Afrika
in der Hauptfache att eine englische Ko-

lonie zu bezeichnen. s
Mit der möglichen Eroberung des Suez

Kanals durch deutsch-türkisc- Sireitkrafte
verpufft jäh der gan'.e Aftika-Tkau- m der

Engländer und eines der Hauptfunda,
mente des britischen Weltreichs bricht in
sich zusammen. Die Gefahr für die Eng- -

länder ist um so groß als sie wtssen.1

daß sie tn Egypten aus yntzen tooien
sitzen. Was bis jetzt über die Stimmung
in Egypten Dekanat geworden ist. berech-t.- al

zu der Vermutung, daß sobald .die
deutsch: tütfi?cka SireiltrÜste uf der

anderen Zeite des Suez-Kanal- s sind. die.

England feindliche Bevöttckung EgYPltt'-- s

leicht sogr gegen den UStllen ihrer iller' f .

bündelen, um Frieden nachsuchen. '
f

Dal englische Ministerium des Jni
nern hat einen Erlaß publiziert, der eine
der ältesten englischen Einrichtungen, der '

Klubleben. an den Leib rückt. Alle lud
London und des Londoner Distrikt )

gleichviel ob dort Alkohol Verabreicht roK
oder nicht, müssen ihre Tore von Samk
Mitternacht bis Sonntag !Z Uhr früh (r )

1. .nlar.M tnim tont. hMse 1 tik tMj4

bis 5 Uhr früh geschlossen halten. ,

f.
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